
fanden der Codex Aureus aué' dem Germanischen Museulfi in Nürnberg, der
Liber Aureus Aaus Gotha, Kvangelıare, Psalter, Kalender, Handschriften, Urkun-
den und Elfenbeinschnitzereien siıch für kurze eıt wıeder in der Echternacher
Heımat

ährend Echternachs Vergangenheıt wieder lebendig WIT hütet die Vier-
tuürmıge romanısche Basılıka, A UuU> den Kriegsverwustungen Gilanze
erstanden, die (Clontess10 des Heıilıgen, der nach Wampach Schnittpunkt
der Zzwel großen Kulturstromungen der alten engliıschen Kirche, der iroschot-
tischen un: angelsächsischen, stand und nıcht LLUT regionale, sondern weltkirchliche
Bedeutung hat

Dr Belche

FRAGEN ICH“ 1

Junge schwarze Priester Afrıkas un: Haitıs sprechen hier VO  — dem, as S1Ee
beobachtet haben un: unschen ın ihren Herzen tragen. Es geht dabei 1mM
Wesen dıe Anpassung des Christentums dıe Schwarzen und die Auf-
nahme der „Werte” un!: „Reichtümer” der Neger 1n den Schatz der Kırche,

die „indıgenısatıon de l’Eglise Afrique”, „UNn«c Afrıque authentique-
ment chretienne et Ul  (D Eglıse authentiquement africaine” 23 1so en
hohes und erstrebenswertes 1el

Wır begrüßen VoO  } Herzen, daß hier Kınder Afrıkas er die Probleme
der Mission und das Christentum 1n Afrika reden. Wır bedauern miıt ihnen,
dafß iıhre Probleme, W1e S1€E 1, bisher „POUT NOUS, Sans NOUS, et meme malgre
NnOUuS”, die Schwarzen, behandelt worden sind 16) Ja noch mehr! Wır
bestätigen iıhre Feststellung und haben 1m Grunde die gleichen Wüuünsche wı1ıe
S1€. Es ist wahr, dafß die Schwarzen unter dem Europaıismus geliıtten haben und
immer noch leiden. Wır verstehen durchaus, dafß s1e verwundet sind durch
Äußerungen VO  w Missi:onaren und anderen Christen, die dahın lauten, dais dıe
Schwarzen Kınder, Wilde, incultes, violents, rageurs, keine wahren Menschen,
veıtluchte Söhne Chams sınd. Wır sınd entsetzt darüber, daß CS 1in m1sSsS10nNa-
riıschen Büchern „de veriıtables cascades des superlatıfs pejoratifs“ gegeben hat
149) Wegen des Europa1ısmus ist Gefahr, da{fß das Heidentum 1m Untergrund
weiterlebt und VO  w iıhm AUS den Überbau bedroht, ]a, dafß früher der später

„gewaltsamen Ausbrüchen“ des Heıiıdentums kommt. Wır können Nur aus
HAaNzCr Seele wünschen, dafß uUuNseTC Kirche 1n Afrıka bodenstandıg. und e1n-
heimisch wird. Man sollte sich hinsichtlich Panz; Malereı, Skulptur, Musik,
Denkweise, Theologıe uUuSW. soweıt WwWI1eE möglıch Immer wıeder iragt
INa sıch: Warum 1U hat dıe Vergangenheit oft wen1g wahres erstandnıs
tür dıe Neger gezeıigt un dieses un jenes verpaßt? Manche Bemerkungen
iınd denkbar treffend un beherzigenswert. So twa der Gedanke, da ın Afrika
mehr auf den bi*blischen Charakter des Christentums insisj:ieren un nıcht

Zu dem uch Des Pretres nNOLTS s’ınterrogent, par Abble, J. Bajeux,
ala etic Preface de Exc Megr Lefebvre. Parıs 1956 Les Edıitions du erf

(29, boul Latour-Maubourg), 281 Seıiten.



uf das europäaische Gesicht des Christentums achten 1St (82) Desgleichen
der Gedanke, daiß die Schwarzen der Bibel näherstehen als der Summe des

Thomas der der Phılosophie des Aristoteles (59)
So haben WITr dıe größte Sympathie für dıe Gedanken und Wünsche UNSeEeTEr

schwarzen Priester ber ihre Ausführungen wurden noch mehr überzeugen und
stärker wirken, WECNN S:1C sich uch iragten, W as Afirıka andern WarTr und
1ST Eıs fehlt etwas diesem Buch namlıch der Gedanke, dafls die Schwarzen
TOLZ aller „prächristlichen Werte (22 49) und Reichtümer 101 gleich uns
VOT ott „dArIm sind un Heilands, LErlösers, Metanoı1a, Sin-
nesanderung, Umkehr, Erneuerung bedürfen Gewilfßß wiırd zugestan-
den, dafß den Schwarzen noch nıchtevangelisierte Teile sınd un:
dafß INa C mehr dem Paganısmus absterben (106 108) ber Töne
WIC diese erklingen 1Ur selten un: leise Man vertragt cdıe These nıcht daflßs
die Schwarzen 5 I Todesschatten un der Finsternis der Idololatrie 42)
SıLzen un lehnt miıt echt die Behauptung ab dafß der Neger SC111CIH natur-
lichen Leben absterben u  9 Christus erneuert werden Irotzdem
Man gewıinnt nıcht WE 1INna  w nıcht verliert Man bringt keine Frucht WENN 190028

nıcht stirbt INa  w} WIFTr nıcht „Jünger wenn I1a  - sechr auf den CISCENCH
Besitz und das CISCNC Können pocht wenn INa  - nicht alles für dıe 1Ne6 Perle
verkauftt Eın Leben gemäal der Bergpredigt verlangt mehr als Verzicht bloß
auf Irrtümer, Fehler und dergleichen Das Leben besteht Iradıtion un
Neuschöpfung Auch und gerade das „MNCUC Leben dıe „NCUC Schöpfung Vor-
handene Erkenntnisse und Werte und sollen diese eingehen ber

Wesen iSt dieses Leben., diıese Schöpfung etwas Neues Man Mag sto17z auf
die Vergangenheit und dıe Überlieferungen, dıe Bräuche und Sıtten, die Be-
gabungen un: Künste SC11H Aber jeder Mensch braucht auch Selbstkritik und

1ST wer diesen unSelbstverneinung Zum Heijl gelangt WCI „Arın Geiste
n „gewohnten und eingepflanzten Vorstellungen den Abschied gıbt Wer
sıch ganzlıch der Gnade anderen überantwortet WeT demütig und gehor-

Was INUSSCMH WIT tun?“ Die besten Führer der Völker SINsamsbereit Iragt
demgemäls JENC, dıe gleich Abraham, hne aufzuhören SC1IMN, W as S16 nach
Gottes Gedanken und Plan sınd un SC1M sollen, doch iıhr and un: ihren
Besitz geıistıg hinter sıch lassen auf die VETSANZECNE un: vergehende Welt nıcht
allzu schr zurückschauen und Glaube und Vertrauen ulg JENEC unbe-
kannte Welt wandern, n and das iıhnen noch nıcht bekannt nıcht VOCI-
Tau: 1ST und das ott ıhnen erst ZCISCH wırd Kurz, MNSCTC schwarzen Priester
haben recht sehen ber 11UT die 10 Seite Alles allem tut zweiıerlei not
Altes und Neues, Überbildung und Entbildung, das gute Ite 115 Auge fassen
und bewahren und zugleich dem Neuen gerecht werden! Was WAaTC wohl aus
dem Christentum geworden, WCI sıch die Christen der Antike allzu sechr
die Werte der heidnischen Vergangenheit geklammert hätten

Im übriıgen fällt auf dafß die Verfasser französisch schreiben und 1so auch
denken, dafß S1C mehr oder WCNISCI europalısıert sınd dafß S51C ungefähr WI1C
WIT auch denken, emphinden schlußfolgern un schreiben Kann durch Schwarze
dieser Art un: diesen Bildungsganges die Afrıkanıisıierung des Christentums 1
Afrıka erfolgen? Für diese Aufgabe braucht Leute, die völlig Afriıka
urzeln un ıhm Nn1€6 entfremdet SCWESCH sınd, die nıcht erst dank Kuropa
ihrer CISCHCN negritude bewußt geworden sınd Vieles, Was die Priester N,
ıst schon ı Europa gesagt worden. Es ist viel tieferem Sınn, als 516 denken:.:

290)
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wahr. w as S1€e d  11, nämlich, daß alleın der Afrikaner SCn Christentum afrı-
kanisch machen WIFTr' nıemand anders der echte Afrıkaner! Kuropa
ist auf einem Tiefpunkt seiner politischen und moralischen Macht angelangt.
ber seine Weıse, denken, sehen, dıe Welt werten und bewaltigen,
bestinmmt weıter die Völker auch UNseTEC Schwarzen. Das Leitbild der
europäischen Kultur ist en der eigenen Abhbsiıcht weıter iıhr Leitbild

Und noch eines tallt auf. Auf der einen Seite bestehen dıe Vertasser auf der
'These, da: die Neger verschieden sind, auf der anderen ber reden S1E mıt
dem inweıls darauf, daß allen (s+emeınsames gibt, standıg VO  w „dem Neger”,
„den hergern‘, dem Negertyp un: der negritude, W as gewiß nıcht immer kon-
sequent ist.

Immerhıin, die eıt der Selbstbesinnung ist be1 den Afriıkanern gekommefi.
Und das ist jel wert. Wır haben das Vertrauen, dafß jene, dıe gleich unSsSercHN“

schwarzen Priestern gufen ıllens siınd un: der Kirche, ıhrer Mutltter, und ihrer

negrıtude tTeu bleiben wollen (202) ımmer Karer und tieter erkennen, W as

der Neger nach (sottes Gedanken, Plan und 1Liebe ıst der SeE1N soll, und 8881

Einklang miıt den kirchlichen Autoritaten und Geistesmannern dıe Vereinigung
dieser negritude miıt dem wesentlich Christlichen anstreben und erreichen. Wır
hoffen mıt ihnen, dafß uUuNSeTI«cC heiliıge Relıgion nıcht blofß dıe „heidnischen Werte
taufen“, sondern genügend Kraft entfalten wird, „POUT creer des formes NOU-

velles, plus riches et plus belles qu«C les ancıennes valeurs indıgenes, tout

estant authentiquement indigenes et authentiquement retiennes“
Thomas Ohm

ZUR ISLAMISCH-CHRISTLICHEN ZUSAM  ARBEIT*!

Das Continuing Commuıttee Muslim-Christian Cooperatıon CEMCCC); das
In Bhamdoun eschlossen und gebildet wurde, hat seıne Arbeit fortgesetzt und
zwel weıtere Tagungen veranstaltet, das ıne Mal vVvon islamischer Seite her,
das andere Mal VO  an christlicher angeregt un durchgeführt.

Im Aprıl 1957 traten siıch sechs eilnehmer, Je TrTEeE1 VO  5 jeder Seıte, 1n
Teheran, und ZWal auf Veranlassung der dortigen Universıitat. Die Girund-
gedanken lassen sıch 1n die dreı Worte zusammenfassen: Duldung, Gemein-
samkeıt, Zusammenarbeit E Das Seiz VOoTauSs, daß jeder sıch für verpflichtet
hält, siıch In des anderen Empfinden hineinzuversetzen (2); un!: das besonders
deswegen, weiıl dıe gemeınsamen Grundlagen der verschiedenen Religionen
reicher, tiefer und bedeutsamer sınd als INa  - gemeıinhin glaubt, weil S1€e nämlich
bezogen sind auf diıe fundamentalen Prinzıpilen der Liebe, Gerechtigkeit, Brü-
derlichkeit un sittlichen Ordnung, welche das eltall bestimmen (2)

Gefragt werden muß Was sind die christlichen un moslimischen Grund-
lagen für ıne Zusammenarbeit”? Was ist dıe Stellung der CCMCC-Mitglieder
ZUTX missionarischen Arbeıt? Welches sind die Ziele des moslimisch-christliıchen
Gesprächs (1)

vgl ZMR 41, 1957, 283—9294
Die Zahlen beziehen sıch auf Newsletter vol 2 Da pasc
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